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begab ſich der Hof um 2 Uhr dorthin. 
Kaiſer mit dem 


Bezugspreis: in Stettin monatlich 50 Pf., in Deutſchland 2 Mk. 


vierteljährlich; durch den Briefträger ins Haus gebracht 


koſtet das Blatt 50 Pf. mehr. 


Rom, 21. April. 
Am Donnerſtag Abend nach der Hoftafel er⸗ 
ſreute die Königin ihre fürſtlichen Gäſte durch ein 


Konzert ihres Meiſterquintetts. Die hohe Zu⸗ 
börerſchaft beſtand aus der Königin Margherita, 
der Königin von Portugal, der Herzogin von 
Genna, der Prinzeſſin Lätitia, dem Kaiſer, dem 
italieniſchen Kronprinzen, dem Erzherzog Rainer, 
dem Kronprinzen von Griechenland und dem 
Herzog von Vork. König Humbert, der nur ein 
mäßiges muſikaliſches Intereſſe hat, weilte mit 
anderen Gäſten im auſtoßenden Rauchzimmer und 
erſchien nur zuweilen, Beifall klatſchend, an der 
Thür des Konzertſaals. Das Programm war 
ausſchließlich Beethoven entlehnt und wurde 
meiſterhaft ausgeführt. Auf des Kaiſers Wunſch 
wurden ihm und der Kaiſerin die ausführenden 
Künſtler Sgambate, Monacheſi, Maſi, Jacobacci 
und Furino vorgeſtellt. Der Kaiſer bemerkte, er 
finde eine derartige Vorführung Beethovenſcher 
Werke nur in Italien möglich; die italieniſchen 
Küuſtler beſäßen die tadelloſeſte Genauigkeit, ver⸗ 
eint mit einem Schwung, um den wir ſie be⸗ 
neiden konnten. ER 

Der italieniſche Generalkanſul in Nizza über⸗ 
brachte eine Adreſſe der dortigen itali niſchen 
Kolonie, welche dem Stolze der Kolonie über die 
Tugenden des Königshauſes und der Liebe zum 
Vaterlande Ausdruck gab. 

Bei dem geſtrigen Beſuche des Forums ließ 
ſich die Kaiſerin vom Sekretär des archäologiſchen 
Inſtituts Dr. Hülſen über alle Einzelheiten auf 
das eingehendſte unterrichten. Hierauf begab ſich 
die Kaiſerin nach dem! Koloſſeum, wobei die 
Polizei den Weg durch die dicht gedrängte Menge 
bahnen mußte. Die Kaiſerin bewunderte lange 
die rieſigen Dimenſionen des antiken Bauwerks 
und dußerte dem Unterrichtsminiſter Märtini 
gegenüber, welch' überwältigenden Eindruck dieſer 
monumentale Bau ausübe. Bei der Rückkehr 
zum Quirinal, welche über die Piazella delle 
Carrette erfolgte, nahm die Kaiſerin auf das 
huldvollſte eine Bittſchrift einer alten Frau ent⸗ 
gegen. 

Im deutſchen archäologiſchen Inſtitut auf dem 
Kapitol fand aus Aulaß des heutigen Gründungs⸗ 
tages Roms und des Juſtituts eine Feſtſitzung 
ſtatt, in welcher Profeſſor Peterſen über die Ger⸗ 
manen in der altrömiſchen Kunſt ſprach. Kaiſer 
Wilhelm ſandte durch ſeinen Generaladjutanten 
aa den Bürgermeiſter Glückwünſche fur das Ge⸗ 
deihen der ewigen Stadt. Fürſt Ruspoli ant⸗ 
wortete, daß der diesmalige Jahrestag der Grün⸗ 
dung Roms beſonders denkwürdig bleiben werde. 

Zu dem großen Derbyrennen auf dem 
Capanellefeld, dem die Fürſtlichkeiten heute 
Nachmittag beiwohnten, fand eine wahre Völker. 
wanderung ſtatt. Die Wagenreihen auf der Via 
Appia Nuova waren mehrere Kilometer lang, 
Wagenburgen füllten den Lateran platz, wo auf 
Kloſterterraſſen Mönchsſchaaren der glänzenden 
Vorbeifahrt zuſchauten. Wie bereits 8 
Der 
. ner, in einem view 
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Prinz von Neapel und der Herzog von Oporto 
ſolgten in Kaleſchen. In weiteren Wagen ſchloſſen 
ſich an: die Königin⸗Wittwe Maria Pia, der 
Herzog und die Herzogin von Aoſta, der Graf 
von Turin, die Herzogin von Genua, der Herzog 
von den Abruzzen und der Herzog von Genua. 
Mehr als 70000 Perſonen hatten ſich auf dem 
Kapanelle eingefunden. Mau ſah zahlreiche, 
brachtize Viererzüge, die Tribünen waren dicht 
beſetzt. Jaſt das ganze diplomatiſche Korps hatte 
ich auf der glänzenden königlichen Tribüne ver⸗ 
ſammelt. Bei der gegen 3 Uhr erfolgenden 
. auf dem Kapanelle wurden die hohen 

aſten von dem verſammelten Publikum 
durch jubelnde Zurufe, ſowie Erheben von den 
Sitzen und Schwenken mit Tüchern herzlich und 
enthuſiaſtiſch begrüßt. Nach Eintreffen auf dem 
Rennplatze nahmen die hohen Herrſchaften auf der 
königlichen Tribüne Platz. Der König Humbert 
und der Derzog von Aoſta erklärten den Majeſtäten 
das herrliche Panorama, in deſſen Hintergrunde 
die Albanerberge mit, Frascati im Sonnenſcheine 
leuchteten. Den Ehrenpreis des Königs im 
Betrage von 2400) Lire für Vollblutpferde 
italieniſcher Zucht vom Jahre 1890 gewann 
Feſtuca, im Beiige Don. Nodrigoe. Als zweiter 
paſſirte das Ziel der Jean ſaus peur des Herzogs 
von Marino. Nach dem Derby nahmen die 
Fürſtlichteiten auf der Tribüne Erfriſchungen ein 
und kehrten ſodann um 5½ Uhr unter dem 
brauſenden Jubel des Publikums nach dem 
Juirinal zurück. Die Rückfahrt zur Stadt bot 
ein überaus prächtiges Bild. Um 8 Uhr findet 
bei dem Königspaare Familientafel ſtatt. Der 
Kaiſer und die Kaiferin, ſowie die italieniſchen 
und auswärtigen Fürf lichkeiten nehmen daran 
Theil und begeben ſich ſodann mit dem Konig 
und der Königin un 10 Uhr zur Falſtaff⸗ 
Aufführung in das Argentina⸗Theater. 

Kaiſer Wilhelm ließ heute einen Kranz an 
dem Denkmal der Helden von Dogali niederlegen. 
Die Bevölkerung nahm dieſen Akt der Auf 
merkſamkeit unter lebhaften Ovationen auf. 


Deutſchland. 
Reicht, Berlin, 22. April. Der Präſident des 
meld tages hat es, wie die „Freiſinnige Zeitung 
ande abgelehnt, mit Herrn Ahlwardt hinfort 
— in Gegenwart zweier Zeugen zu 
3 Lotz „AUachdem die Erfahrung gezeigt hat, 
es Letzterem unmöglich iſt, über 
unter vier Augen ſtattgeſunden, wa 
zu berichten. 
heitsliebe 


rheitsgetreu 
Dieſe der Ahlwardt'ſchen Wahr⸗ 
angeheftete amtliche 


ver⸗ genügt wohl, 


daß relapituliren, um die Behaupti 
eſpräche, die Ahlwardt in das rechte Li FR ptungen des Herrn 


eſcheinigung Akten, 


Es iſt ſchon längſt konſtatirt, daß vorer⸗ 
wähnte Behauptung überhaupt nicht zu erweiſen 
iſt und zwar einfach aus dem Grunde, weil die 
Beſchuldigungen, auf denen ſie baſirt, durchweg 
erlogen ſind. Für den modernen Cato handelt 
es ſich aber bei feinem aus geſchäftlichen Zwecken 
bewirkten Antritt der Erbſchaft des berühmten 
Joachim Heinrich Gehlſen weniger um Klärung, 
als um Verwirrung einer an ſich ſehr einfachen 
und durchſichtigen Situation. Während Herr 
Ahlwardt in der Interpellation, welche er dem 
Reichstage angekündigt hat, für die Schuldloſig⸗ 
keit des ſ. Z. vor Gericht wiederholt als gewerb⸗ 
mäßigen Verleumder gekennzeichneten Gehlſen ein⸗ 
tritt, will er die öffentliche Aufmerkſamkeit von 
der ihm obliegenden Verpflichtung des Beweiſes 
der in Sachen des Invalidenfonds erhobenen Be⸗ 
ſchuldigungen ablenken und hat ſich zu dieſem 
Behuf das Thema der ehemaligen rumäniſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft auserkoren. Gegen letztere 
erhebt er Anklagen, zu deren Sprachrohr ſich in 
der Mitte der 70er Jahre doloſer Weiſe bereits 
Derr Joachim Heinrich Gehlſen hergegeben hatte. 
Dem Verleumder iſt damals Punkt für Punkt 
das Wahrheitswidrige ſeiner Behauptungen nach⸗ 
gewieſeu worden. Es handelte ſich damals, um 
das gleich vorweg zu betonen, nicht um die 
Diskonto⸗Geſellſchaft, ſondern zu den Beleidigten 
gehörten, außer den Herren v. Hanſemaunn und 
v. Bleichröder, noch der Geheimrath v. Schele, 
der jetzige Finanzminister Dr. Miquel, und eine 
größere Anzaht namhafter Juriſten, wie die 
Juſtizrätbe Riehm, Wiener, Wölfel, der Geh. 
Regierungsrath Reinhardt u. ſ. w. Der Prozeß 
endete nach eingehenden Verhandlungen mit der 
Verurtheilung Gehlſens wegen einer Reihe 
ſchwerer Beleidigungen, nachdem der Staatsan⸗ 
walt als beſonders erſchwerendes Moment hervor— 
gehoben hatte, daß es ſich hier um einen Angriff 
egen eine e A handele, welche ſich die 

ettung deutſchen Kapitals zur Aufgabe geſtellt 
habe, und der Vertheidiger Rechtsanwalt Munckel 
lediglich auf Strafmilderung plaidirt hatte mit 
dem Bemerken, daß nach dieſem Prozeſſe die 
Aktien der rumäniſchen Eiſenbahngeſellſchaft 
ſteigen würden, die Wirkung des Prozeſſes dem⸗ 
nach eine gute ſei. Wenn man ſich die aus jener 
Zeit ſtammeuden verleumderiſchen Publikationen, 
deren an Gerichtsſtätte erfolgte Entkräftung, ſo⸗ 
wie die Bekanntmachungen der rumäniſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft näher anſieht, wird man als⸗ 
balv erkennen, daß Herr Ahlwardt, um für feine 
Skandalbrochüre Stimmung zu machen, eine 
völlig klar geſtellte Angelegenheit nachträglich 
auf's neue zu trüben beſtrebt iſt: 

Wir gedenken für heute nicht den Spuren 
des Herrn Ahlwardt auf Schritt und Tritt zu 
folgen; nur Einen Punkt möchten wir heraus⸗ 
reifen. Ahlwardt behauptet, das deutſche Pu⸗ 
likum ſei bei der Gründung der rumäniſchen 
Eiſenbahngeſellſchaft um Hunderte von Millionen 
betrogen und bewuchert worden! Das gerade 
Gegentheil davon iſt wahr. Wie auch heute 
weiteren Kreiſen noch wohl bekannt ſein wird, 


lagen die einſchlägigen Verhältniſſe damals 
folgendermaßen: Das Strousberg'ſche Unter⸗ 


nehmen war völlig zu Bruche gegangen, die von 
ihm herausgegebenen Obligationen 14 5 keinen 
Git mehr und ſanken auf 34 Prozent, die 
Eiſenbahnen konnten nicht weiter gebaut werden. 
Die rumäniſche Regierung verweigerte die Ga⸗ 
rantie und drohte mit Konfiskation. Das ganze 
deutſche Kapital von 65 Millionen Thalern ſtand 
in Frage. Was iſt ſchließlich herausgekommen? 
Nach zehnjähriger gewaltiger Arbeit, welche mit 
ſchweren Riſiken und der Gefahr des Verluſtes 
ihrer großen Vorſchüſſe verbunden war (es 


mußten im Ganzen noch SO Millionen Mark neu 


beſchafft werden), gelang es den beiden großen 
N bei Verſtaatlichung der fertig ge⸗ 
ſtellten Bahnen den Aktionären rumäniſche ga⸗ 
rantirte 6prozentige Obligationen von 60 Prozent 
zu ſichern, welche demnächſt zu pari Dueücgegahlt 
wurden, ſodaß das deutſche Kapital nicht blos 
gerettet wurde, ſondern auch einen ſehr erheblichen 
Gewinn machte. Dies geht aus den gedruckten 
Berichten der rumäniſchen Aktiengeſellſchaft klar 
hervor. Zum großen Theile mußte der Bau mit 
Vorſchüſſen der Bankfirmen ausgeführt werden. 
Dieſelben wurden zu einer Zeit gegeben, wo das 
Gelingen des Unternehmens noch ganz in Frage 
ſtaud und beim Mißlingen die Vorſchüſſe ver⸗ 
loren waren. 

Wir wiſſen nicht, welche Zinſen auf dieſe 
Vorſchüſſe berechnet ſind, wenn aber die Firmen 
für ihre Vorſchüſſe erhöhte Zinſen forderten, ſo 
war dies durchaus berechtigt, zumal die Stamm⸗ 
prioritätsaktien, welche den Aktionären angeboten, 
aber größtenteils nicht angenommen wurden, 
auch 8 Prozent brachten. Dieſe achtprozentigen 
rumäuiſchen Stammprioritäten, welche von 87 
Prozent auf 48 Prozent geſunken und mit 133ʃ/ 
Prozent rückzahlbar waren, brachten ſogar 10 bis 
16 Prozent. Die rumäniſchen 6prozentigen Schuld⸗ 
verſchreibungen, welche damals mit 50 bis (0 
Prozent notirt wurden, und zu 100 Prozent 
rückzahlbar waren, brachten alſo 10 bis 12 Pro⸗ 
zent. Alle die hier genannten Papiere waren im 
Beſitze des deutſchen Publikums und ſind zu 
ihrem vollen Nenn⸗ reſp. Auslooſungswerthe ein⸗ 
gelöſt worden. Das deutſche Publikum hat alſo, 
und zwar Dank den Bemühungen der jetzt jo 
chmählich Angegriffenen, an den rumäniſchen 

pieren nicht nur nichts verloren, ſondern enorme 
Aue erzielt. Bei den rumäniſchen Stamm⸗ 
m ritäten wurden ſeitens des Publikums Ge⸗ 
ſchreibune zu 80 Prozent, bei den Schuldver⸗ 
ungen bis zu 50 Prozent eingeſtrichen. 
dieſe unanfechtbaren Thatſachen zu 


5 . zu ſtellen. 
Verſchweigen wollen wir 150 nicht den 


jedenfalls bemerkenswerthen Un ſtand, daß die 
welche Herr Ahlwardt zu. befigen vorziebt, 


lindert den Mann indeſſen keineswegs an der vor mehreren Jahren von einem Boten geſtohlen 


Fortſetzung ſeiner Kreuz“ und Querſprünge im und feiner Zeit dur 


Parlament, deren vornehmſter wo nicht aus⸗ 
ſchließlicher Zweck ein geſchäftlicher: die Stim⸗ 
mungsmache für ſeine Broſchüre, iſt. Man wird 
daher, ſo unliebſam es iſt, ſich mit dem Vor⸗ 


2 irch einen berüchtigten Revolver⸗ 
journaliſten der Diskontogeſellſchaft, natürlich er⸗ 
olglos, zum Kaufe angeboten wurden. Sollte 
ſich die Annahme beſtätigen, daß der ganze von 
Herrn Ahlwardt vollführte Lärm auf ſeine Aſſo⸗ 


handenſein des Ahlwardtismus im Reichstage ab. Jiation mit jenem diebiſchen Voten zurückzuführen 


finden müſſen. 


Treiben des mehrgenannten 


ohne 
Ablwardt's im Auge, als ſei das deutſche Volk 


iſt, ſo würde es gerathen ſein, zu erwägen, ob 


Wrun wir uns an dieſer Stelle mit dem nicht auf die betheiligte Perſönlichkeit weitere 
4 Reichstagsabge⸗ ſtarke Streiflichter 
ordneten befaſſen, jo haben wir dabei die bisher] die „Lauterkeit“ 
jede Begründung gebliebene Behauptung; ſtellt wird. 


zu werfen fein möchten, damit 
ihrer Abſichten völlig klar ge⸗ 


* In der Juſtizkommiſſion des preußiſchen 


bei Errichtung des Invalidenfonds um mehrere) Abgeordnetenhauſes iſt jüngſt eine Eingabe zur 
Millionen Mark zu Gnnſten der Hoch- Verhandlung gelangt, welche für die an Amts⸗ 
digt worden. i 


hundert 
finanz 


gerichten zugelaſſenen Rechtsanwälte von großem 


Abend⸗Ausgabe. 


Intereſſe iſt. Eine Anzahl ſolcher Rechtsanwälte] die Penſionirung und Verſorgung der Militär⸗ 
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Sonnabend, 22. April 1893, = 


G.L 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
„Daube, Invalidendank. 
Gerstmann, 


] Berlin Beruh. Arndt, Max 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies, 


Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. 
Steiner, William Wilkens. In Berlin, Hamburg u. Frank- 


furt a. M. Heinr. Eisler. 


hatte nämlich die Bitte ausgeſprochen, den Juſtiz⸗ | perfonen des Reichsheeres und der kaiſerlichen 
miniſter erſuchen zu wollen, den Geſuchen von] Marine, vom 27. Inni 1871 als ein Feldzug 
am Amtsgericht zugelaſſenen Rechtsanwälten um gelten, für welchen den daran betheiligt geweſenen 


gleichzeitige Zulaſſung zum Landgericht ſtatt⸗ Deutſchen ein Kriegsjahr zur Anrechnung zu 
zugeben. Die Petenten beriefen ſich auf den § 9 bringen iſt. — In demſelben Sinne iſt die von 


der Rechtsauwaltsordnung, wonach dieſe Zulaſſung dem Kompagnieführer Ramſay in der Zeit vom 


möglich iſt und erfolgen muß, wenn ſie nach dem 
übereinſtimmenden Gutachten des Oberlandes⸗ 


21. Januar bis zum 5. Juli 1892 geleitete 
Expedition in das ſüdliche Hinterland des Schutz⸗ 


gerichts und des Vorſtandes der Auwaltskammer gebiets von Kamerun als ein Feldzug anzuſehen. 


dem Intereſſe der Rechtspflege förderlich iſt und 
wieſen darauf hin, daß die Handhabung dieſes 
§ Nin den verſchiedenen Bundesſtaaten ſich ſehr 
verſchieden geſtalte. Im Königreich Sachſen wurde 
den Amtsgerichtsanwälten die gleichzeitige Zu⸗ 
laſſung zum Landgericht usnahmlos bewilligt, 
in Baden die Simultanzulaſſung wenigſtens 
häufig, in Preußen dagegen ſei dieſelbe nur in 
einzelnen Fällen bewilligt worden. Der Vertreter 
des Juſtizminiſters ſprach ſich gegen ein Eingehen 
auf die Bitte aus, weil die deutſche Rechtsanwalts 
orduung den Grundſatz der Lokaliſirung der 
Rechtsanwälte auſſtelle und die Zulaſſung eines 
Anwalts bei mehreren Gerichten nur daun ge 
ftatte, wenn das Intereſſe der Rechtspflege dies 
erfordere. Seien das Oberlandesgericht und der 
Vorſtand der Anwaltskammer hierüber einig, ſo 
müſſe die Zulaſſung des betreffenden Anwalts 
bei dem Amtsgerichte und Landgerichte erfolgen. 
Sie erfolge aber auch nach den von der Juſtiz⸗ 
verwaltung beobachteten Grundſätzen ſelbſt ohne 
dieſes übereinſtimmende Votum des Oberlandes⸗ 
gerichts und der Auwaltskammer dann, wenn die 
Juſtizverwaltung die Ueberzeugung gewinne, daß die 
Gewährung der Simultanpraxis im Intereſſe 
des rechtſuchenden Publikums wünſchenswerth ſei. 
Dies ſei z. der Fall, wenn am Sitze des 
Amtsgerichts ein anderes (Partikular-) Recht 
gelte, als am Orte des Landgerichts. In einem 
ſolchen Falle könne es der Rechtspflege förderlich 
ſein, daß der mit den beſonderen Rechtsinſtitu⸗ 
tionen vertraute Amtsgerichtsanwalt auch die 
Führung des Prozeſſes beim Landgericht übernehme. 
Oder: das rechtſuchende Publikum ertheile dem 
amtsgerichtlichen Anwalt in zahlreichen Fällen den 
Auftrag, die Ausführung der Parteirechte in dem 
landgerichtlichen Verhandlungstermin zu über⸗ 
nehmen, und gebe dadurch zu erkennen, daß die 
Verſtattung des betreffenden Anwalts zur Simul⸗ 
tanpraxis den Wünſchen und Intereſſen des be⸗ 
theiligten Publikums entſpreche. Es könne auch 
der Fall ſo liegen, daß beſondere Gründe, ver⸗ 
wickelte Rechtsverhältniſſe und dergleichen die Zu⸗ 
laſſung eines Rechsanwalts bei einem Amtsgerichte 
wünſchenswerth machten, während andererſeits der 
Anwalt nur dann ein hiureichendes Auskommen 
zu gewärtigen habe, wenn er gleichzeitig die land⸗ 
gerichtliche Praxis ausüben dürfe. In ſolchen 
Fällen werde allerdings nicht ſelten durch Ver⸗ 
leihung des Notariats geholfen. Durch dieſe und 
ähnliche Gründe ſei die Juſtizverwaltung ſchon 
häufiger beſtimmt worden, von dem § 9 der 
Rechtsanwaltsordnung Gebrauch zu machen. 
Jedoch bildeten dieſe Maßnahmen immer nur 
Ausnahmen. — Die große Mehrheit der Juſtiz⸗ 
kommiſſion schloß ſich dieſen Ausführungen an 


und beſchloß, u DONEE vorzuſchlagen, über die B 


Eingabe der am Amtsgericht zugelaſſenen Rechts⸗ 
auwälte zur Tagesordnung überzugehen. 

Der Abſchluß der Einnahmen an Zöllen 
und Verbrauchsſteuern liegt nunmehr für das 
Etatsjahr 1892—93 vor und man kann demnach 
wenigſtens die Höhe der Ueberweiſungen feſtſtellen, 
wie dieſelben für das genannte Jahr vom Reiche 


Berlin, den 17. April 1893. 
Wilhelm. 
In Vertretung des Reichskanzlers: 
Hollmann. 
An den Reichskanzler (Reichs⸗Marineamt).“ 

— Zur Militärfrage „hört man“ nach der 
„Freiſ. Ztg.“, es ſei bei den Freunden der Vor⸗ 
lage (bei welchen 2) angeregt worden, die Durch 
führung zur Zeit auf die Infanterie zu beſchrän⸗ 
ken, alſo auf die Errichtung der vierten Bataillone 
und die Erhöhung des Präſenzſtandes der vorhan⸗ 
denen Infanterie⸗Bataillone von 560 auf 600 
Mann. Im Zuſammenhang damit ſoll auch die 
Durchführung der zweijährigen Dienſtzeit zu⸗ 
nächſt nur für die Infanterie ausgeſprochen wer⸗ 
den. Auch in der erwähnten Beſchränkung würde 
es ſich um eine Erhöhung der Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke um 8000 Unteroffiziere und 44000 Ge 
meine handeln. Das Bennigſen'ſche Angebot 
würde dabei immer noch um 2000 bis 3000 
Mann überſchritten werden. Die fortdauernde 
Erhöhung des Militäretats würde ſich bei der 
Beſchränkung auf die Jufanterie auf 40 Mit: 
lionen Mark jährlich belaufen. Die „Freiſ. 
Zeitung“ ſcheint ſelbſt dieſer von ihr gebrachten 
Mittheilung keine Bedeutung beizumeſſen. 

— Ueber die Privataudienz der Vertreter 

der katholiſchen Preſſe Deutſchlands beim Papſtt 
9702 die „Germania“ einen Bericht, in dem es 
heißt: 
„,febhaft auch intereſſirte ſich der h. Vater 
für die Leiden und Bedrängniſſe, welche die 
katholiſche Preſſe während des Kulturkampfes zu 
erdulden gehabt, tröſtete aber gleichzeitig Alle, 
welche Gefängniß und andere Strafen haben er: 
dulden müſſen mit dem Hinweiſe auf fein eigenes 
Schickſal, da er bereits ſeit 16 Jahren eine Ge- 
fangenſchaft erdulden müſſe, eine Gefangenſchaft in 
Rom, der Hauptſtadt der Chriſtenheit, in Rom, 
das dem Papſtthum gehöre.“ 

Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des 
Vereins deutſcher Eiſen⸗ und Stahlinduſtrieller 
belief ſich die Roheiſenproduktion des dentſchen 
Reichs (einſchl. Luxemburgs) im Monat März 
1893 auf 409 399 En darunter Puddelroh⸗ 
eiſen und Spiegeleiſen 126 687 Tonnen, Beſſemer⸗ 
roheiſen 32088 Tonnen, Thomasroheiſen 197 787 
Tonnen, Gießereiroheiſen 52837 Tonnen. Die 
Produktion im März 1892 betrug 413 644 
Tonnen, im Februar 1893 351842 Tonnen. 
Vom 1. Jauuar bis 31. März 1803 wurden 
produzirt 1134882 Tonnen gegen 1 200 719 
Tonnen im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 

Graudenz, 21. April. Die ſanitäre Ueber: 
wachung des Verkehrs auf der Weichſel begin 
in dem Bezirke n 25. April, im Bei 

ai. 


Belgien. 
O Brüſſel, 20. April. Der große feſtliche 


zrahemünde am 1. 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Ca. 


der Kapitän Descamps und verſchiedene andere, 
worunter der Sergeant Verdick, welcher ſich augen⸗ 
blicklich noch im Kongoſtaat befindet. Die Me⸗ 

daille für letzteren nahm deſſen Onkel, ein alter 
mit einer blauen Blouſe bekleideter Bauer, mit 
zitternden Händen von Seiner Majeſtät dem Kö⸗ 
nig entgegen. Nach der Vertheilung der Me⸗ 
daillen wurde die Zeremonie um 3%, Uhr ge⸗ 

ſchloſſen. 


Frankreich. 


Paris, 20. April Von der nordamerikani⸗ 

ſchen Regierung war zuerſt der frühere Militär⸗ 
attachee in Paris, Hauptmann Borup, in Aus⸗ 
ſicht genommen, um die franzöſiſchen Militär⸗Ab⸗ 
ordnungen zur Ausſtellung von Chicago zu em⸗ 
pfangen. Franzöſiſcherſeits war man aber davon 
ſehr wenig erbaut, da Borup ja wegen der in 
einer Landesverrathsgeſchichte geſpielten Rolle in 
Paris unmöglich geworden und von ſeiner Re⸗ 
gierung ſchleunigſt abberufen werden mußte. Bo⸗ 
rup iſt deshalb von Chicago nach Baltimore ver⸗ 
ſetzt und ein anderer Offizier als Führer der 
Franzoſen beſtimmt worden. 
Das Stabsquartier der angekündigten neuen 
Infanterie-Diviſion der Oſtgrenze ſoll nach Toul 
zu ſtehen kommen. Die anderen fünf Diviſionen 
des 6. Korps haben ihre Stabsquartiere in 
Nancy, Reims, Commercy, St. Mihiel und Re⸗ 
miremont. f 


Grofibritaunien und Irland. 


London, 21. April. Unterhaus. Im Fort⸗ 
gange der Sitzung führte James weiter aus, wenn 
es ſich bei der Bill um eine Friedensmaßregel 
handle, werde es ein bewaffneter Friede jei 
Kein echter Liberaler könne ohne tiefes Bedauern 
die Zuſtände ſehen, unter welchen die Exekutive 
in Irland ins Leben gerufen werde und übe 
welche die einzige Kontrolle eine militäriſche Aktion 
ſei. Das Volk in Irland würde ein Recht 
haben, ſeine Exekutive gegen die Truppen, welche 
gegen daſſelbe geſandt ſeien, und die fremde Trup⸗ 
pen ſein würden, zu vertheidigen. Die vorge⸗ 
ſchlagene Verfaſſung ſei daher ein Blendwerk, 
eine Schmach fürs Reichsparlament und eine De⸗ 
müthigung für England. Hätte das Land ge⸗ 
wußt, daß 80 iriſche Abgeordnete an den britiſchen 
Angelegenheiten theilnehmen ſollen, während die 
engliſchen, ſchottiſchen und walliſiſchen Deputirten 
keinen Antheil an den iriſchen Angelegenheiten 
haben ſollen, fo. wäre das jetzige Kabinet nicht im 
Amte. Er Bl Diejenigen, welche darauf be⸗ 
ſtehen, dieſe Bill Leuten aufzuzwingen, welche ge⸗ 
gen dieſelbe ſind und die keine Verbrechen begau⸗ 
gen haben, ob ſie durch ihr Vorgehen nicht eine 
Rebellion provoziren, Und wenn nach dieſer Pro⸗ 
vokation ein Bürgerkrieg entſtehe, würde jeder 
vergoſſene Blutstropfen die jetzige Regierung 
mehr beflecken, als Diejenigen, die das Blut ver⸗ 
goſſen haben. (Lauter anhaltender Beifall.) Die 
Gegner der Vorlage würden, falls ſie geſchlagen 
werden ſollten, den Troſt haben, zu wiſſen, daß 
ſie nicht geſchlagen worden wären, wenn man 
er ad an ihnen begangen hätte. (Großer 

* l 


Schweden und Norwegen. 
Als König Oskar II. am 18. d. M. mit 


und etwas kalt anmuthende Saal des „Palais de Gemahlin und Thronfolger in die norwegiſche 


Académies“ hat ſelten eine ſo eindrucksvolle 
Zeremonie geſehen, wie den ſoeben beendigten 
Empfang der Afrikareiſenden, welche aus dem 


an die Bundesſtaaten erfolgen werden. Als ſolche Innern des Kongoſtaates zurückgekommen find, 
Ueberweiſungen kommen in Betracht die Zölle nachdem fie im Dienſt der Wiſſenſchaft und der 


und die Tabakſteuer abzüglich 130 Millionen, die 
Branntweinverbrauchsabgabe und die Stempel⸗ 
abgabe für Werthpapiere, Kaufgeſchäfte u. ſ. w. 
und Lotterielooſe. Im Etat für 1892-93 ſind 
Zölle und Tabakſteuer auf 350,2 Millionen ver⸗ 
anſchlagt. Thatſächlich haben ſie 369,8 Millionen 
eingebracht. 
Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten aus ihnen 
ein über das veranſchlagte Maß hinausgehendes 
Mehr von 19,6 Millionen ergeben. Die Brannt⸗ 
weinverbrauchsabgabe war mit 102,6 Millionen 
im Etat zum Anſatz gelangt. Thatſächlich hat 
fie 96,1 Millionen ergeben. Demnach figurirt fie 


in der Ueberweiſungsrechnung mit einem Weniger Pontus und die 


von 6,5 Millionen. Die S 
fallen in die ſogenannte Börſenſteuer und in die 
Steuer auf Lotterielooſe. Die Börſenſteuer war 
auf 20,8 Millionen veranſchlagt. Die wirkliche 
Einnahme betrug 12,9. Millionen, jo daß hier ein 
Weniger von 7,9 Millionen zu verzeichuen iſt. 
Dieſes Weniger wird etwas verringert durch einen 
Ueberſchuß, welcher für die Lotterielooſe erzielt iſt. 
Für die Letzteren ſind 8,5 Millionen vereinnahmt, 
während der 1 7,3 Millionen betrug. 
Der Ueberſchuß beläuft ſich alſo auf 1,2 Mil⸗ 
lionen, nach deren Abzug von dem Weniger der 
Börſenſteuer die Stempelabgaben insgeſammt 
gegen den Etat ein Weniger von 6,7 Millionen 
ergeben haben. Dem Mehr von 19,6 Millionen 
bei den Zollen und der Tabakſteuer ſteht alſo ein 
Weniger von 6,5 Millionen bei der Branntwein⸗ 
verbrauchsabgabe und 6,7 Millionen bei den 
Stempelabgaben, zuſammen 13,2 Millionen gegen⸗ 
über. Die Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten 
werten ſich demgemäß, abgeſeben von der durch 
Nachträge zum Etat hervorgerufenen Erhöhung 
der Matrikularumlagen, um 6,4 Millionen beſſer 


tempelabgaben zer Guillery Platz genommen, auf der 


Humanität zahlloſe Gefahren überwunden. Von 
½2 Uhr an drängte ſich ein elegantes Publikum, 
worunter ſehr viele Damen, auf den Tribünen. 
Wie wäre es, auch anders möglich? Noch mehr 
als dem Manne imponirten der fantaſiebegabten 
Frau diejenigen, welche ſich mit Opfermuth einer 


Es würde ſich demnach für die großen Sache hingeben können. Die Thaten der 


kühnen Reiſenden haben das Intereſſe der 
Brüſſeler Welt genügend erregt, um die Anweſen⸗ 
heit eines ſo zahlreichen Publikums bei der ſelte⸗ 
nen Feierlichkeit zu erklären. Auf einer Tribüne 
der linken Seite hatten der Premierminiſter 
Beernaert, De Mérode, De Burlet, der General 
Staatsminiſter Woeſte und 
5 1 gegenüber- 
liegenden Tribüne hatten ſich zahlreiche Mitglie- 
der des diplomatiſchen Korps eingefunden. In 
den erſten Reihen des Saales bemerkte man 
Emil Delcommune, den bekannten Bruder des 
Afrikaforſchers, Janſen, den früheren General⸗ 
. des Kongoſtaates, die Abgeordneten 
raux, De Mot, Nyſſens, Janſon und andere 
Celebritäten der belgiſchen Hauptſtadt. 
Um 2 Uhr wurde die Ankunft Seiner Ma⸗ 
jeſtät des Königs Leopold II. angekündigt. Der 
Major Thys, gefolgt von allen Mitgliedern des 
offiziellen Begrüßungskomitees, gehen dem König 
voraus, welcher von dem Staatsſekretär des De⸗ 
partements des Innern des Kongoſtaates, van 
Edvelde, dem General Nicnife und dem Oberſt 
Chapelier begleitet iſt. Der König wurde bei 
ſeinem Eintritt in den Saal durch die „Braban⸗ 
sonne” (belgiſche Nationalhymne), ſowie durch 
zahlreiche Hochrufe der Verſammlung begrüßt. 
Als ſich der König Leopold auf den Thronſeſſel 
niedergelaſſen hatte, richteten ſich Aller Augen auf 
die gefeierten Afrikaforſcher, welche rechts von der 


ſtellen, als bei der Aufſtellung des Etats ange großen Eſtrade Platz nahmen, zuerſt der Dr. 


nommen wurde. 


Amslynck, der Lieutenant Derſcheid, Cornet, der 


— Das „Marine-⸗Verordnungs⸗Blatt“ ver. Dr. Brikard, der Ingenieur Diederich und in der 


Es öffentlicht nachſtehende Allerhöchſte Kabinetsordres, Mitte A. Delcommune 
8b 


etreffend S. M. Schiffe „Hohenzollern“ und 
„Kaiſeradler“, ſowie die Berechnung der Kriegs 
151555 für die Schutztruppe in Deutſch-Oſt⸗ 
afrika: 

Ich beſtimme, daß Mein Aviſo „Hohen 

7 > 
zollern“ von jetzt ab die Bezeichnung als Nacht 
und daß Meine Yacht „Kaiſeradler“ von jetzt 
die Bezeichnung als Aviſo führt. 

Berlin, den 17. April 1893. 

Wilhelm. 
An den Reichskanzler (Reichs-Marineamt).“ 

„Ich beſtimme, daß die von Theilen der 
Schutztruppe für Deutſch⸗ Oſtafrika im Jahre 
1892 gelieferten Gefechte, und zwar: 1. das Ge 
fecht bei Ipuli bei Tabora am 1. April 1892, — 
2. der Augriff auf Quikura qua Siki bei Tabora 
am 6. Juni 1892, — 3. das Gefecht bei Moſchi 
am Kilima⸗Ndjaro am 10. Juni 1892, — 4. 
das Gefecht bei Mhunzi gegen die Mafiti am 
27. August 1892, — 5. das Gefecht bei Kondon 
am 6. Oktober 1892, — 6. das Geſecht bei Muni⸗ 
ſaggra gegen die Wahehe am 8. Dezember 1892 


— im Sinne des 8 23 des Geſetzes, betreffend 


und der Lieutenant 
Francqui. Die beiden letzteren nahmen auf die 
Aufforderung des Präſidenten der Katangakom⸗ 
pagnie Urban, welcher im Namen des Königs 
ſprach, im Bureau Platz. Nachdem ſich der Bei⸗ 
fall, welcher den beiden Führern der Katanga⸗ 


Erpedition galt, gelegt hatte, gab Urban in großen 


Zügen eine Geſchichte der Katauga⸗Expeditionen 
und der Erfolge der kühnen Afrikareiſenden, zu 
deren Ehren dieſer feierliche Empfang ſtattfand. 
Hierauf las der Ingenieur Diederich eine detail⸗ 
lirte, von Delcommune verfaßte Beſchreibung der 
Hauptexpedition. Der Lieutenant Franequi gab 
eine lebendige Darſtellung der von ihm geführten 
Expedition, welche mehr als alle anderen faſt un⸗ 
überwindliche Gefahren zu beſtehen hatte und un⸗ 
ſägliche Verluſte erlitt. Der Major Thys hielt 
hierauf eine glänzende Lobrede, in welcher er den 
Muth, die ſelbſtloſe Aufopferungsfähigkeit der Ka⸗ 
tangaforſcher feierte und ſchließlich die Namen 
derjenigen verlas, welche geſchlagene Medaillen zur 
Erinnerung an ihre Reiſen erhalten ſollten. Es 
ſind dies der Kapitän Le Marſinel, A. Delcom⸗ 


Hauptſtadt einfuhr, wurde er von der Bevölke⸗ 
rung mit demonſtrativem Beifall begrüßt; die 
Stadt Chriſtiania iſt noch überwiegend Tonfer- 
vativ, wozu der Gegenſatz der werdenden Groß⸗ 
ſtadt gegen die Bauerndemokratie der Großthings⸗ 
mehrheit das Seinige beiträgt. Aber der Empfang 
von Seiten der parlamentariſchen Faktoren war 
ein etwas anderer; Tags zuvor hatte das Groß⸗ 
thing mit 61 gegen 53 Stimmen die Ausrüftung 
des Panzerſchiffes „Ellida“ zu en be⸗ 
ſchloſſen und zwar nach dem eigenen ändniſſe 
des Antragſtellers Vizepräſident Ullmann als 
Mißtrauensvotum gegen ein eventuelles künftiges 
Miniſterium. Ein ſolches Votum gegen eine 
noch gar nicht vorhandene Regierung iſt gewiß 
ein parlamentariſches Novum und erinnert einiger⸗ 
maßen an die ſächſiſche Landtagsäußerung von 
1849 von dem „Nichtkennen aber Mißbilligen der 
Regierungsabſichten“; der konſervative frühere 
Staatsminiſter Stang verwies auf die ene, 
lichkeit des une und bezeichnete übrigens 
nach dem etwaigen Rücktritte des radikalen Mi⸗ 
niſteriums Steen ein Geſchäftsminiſterium als 
plauſibel, aber die Mehrheit wollte ihre Drohung 
ausſprechen; doch ſah ſie ſich, wie das Abſtim⸗ 
mungsergebniß beweiſt, um drei radikale Stim⸗ 
men vermindert. Schon früher hat man einen 
Antrag auf künftige abſetzung der Zivilliſte 
behandelt, eine Demonſtration gegen den als 
„großſchwediſch“ angegriffenen Kronprinzen, da 
die Zivilliſte immer auf Lebenszeit bewilligt wird. 
Auch hier wurde ſchließlich die Beſchlußfaſſung 
vertagt. Ueber den bekannten Großthingsbeſchluß 
vom 10. Juni v. J. in Sachen der ſelbſtſtändigen 
norwegiſchen Konſulate wird auf Grund des 
Votums vom 17. März d. J. jetzt demnächſt die 
Krone interpellirt werden; wie telegraphiſch be⸗ 
richtet, glaubt man beſtimmt an die Weige⸗ 
rung des Königs und damit an das Ent⸗ 
laſſungsgeſuch des Miniſteriums Steen; 
mehr als an ein konſervatives Minderheitskabinet 
Stang wird indeß in dieſem Falle an eine „mo⸗ 
derate“ Regierung Jakob Sven Sverdrups oder 
an ein Geſchäftsminiſterium des Großthingspräſi⸗ 
denten Sivert Nielſen gedacht, der auf dem äußer⸗ 
ſten rechten Flügel der Großthingsmehrheit ſteht 
und die Politik des Staatsminiſters Steen zu 
provokatoriſch finden ſoll. Einige Ermunterung 
hat unterdeß der norwegiſche Radikalismus am 
15. d. M. durch einen ſchwediſchen Reichsthings⸗ 
beſchluß gefunden, der auf den Antrag des bekann⸗ 
ten Stockholmer Publiziſten Hedin das Requiſi⸗ 
tionsrecht der Krone im Kriegsfall au die Noth⸗ 
wendigkeit einer Reichsthingseinberufung knüpfte; 
die zweite Kammer nahm den Antrag mit großer 
Mehrheit au und auf den Wunſch der Regierung 
fügte ſich die erſte, um nicht das Requiſitions⸗ 
geſetz überhaupt ſcheitern zu laſſen. Im Zuſam⸗ 
menhang mit dem ſchwediſchen Reichstagsbeſchluß 
vom 12. d. M. gegen das einſeitige norwegiſche 
Vorgehen in der Konſulatsfrage könnten die Nor⸗ 
weger aus dieſem Vorgang erſehen, daß die 
Schweden zwar ihr Recht wahren, von der ihnen 
ugeſchriebenen „Kriegs⸗ oder A itil“ 
indeß durchaus nichts wiſſen wollen. Aber ſtatt 
jener Folgerung benutzen die e Regie⸗ 
rungsblätter jenen demokratiſchen Sieg lediglich 
zu neuen drohenden Angriffen auf das Unions⸗ 


mune, Lieutenant Francqui, Lieutenant Derſcheid, königthum. 


er 


Weg. Und, ſagen wir, welche Leitung mag 
geweſen ſein, 


Mitglieder 
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in: den erſten Akten ganz 


Serbien. 


Belgrad, 21. April. Der König wird dent 
nächſt, begleitet von Dokic, eine Rundreiſe durch 
das Innere des Landes antreten. Oberſt Zdra⸗ 
kovic reift in beſonderem Auftrage nach Wien, 
um ein Handſchreiben des Königs an den Kaiſer 
zu N : 
Der Minifter des Aeußern, Nikolic, dem im 
Vorjahre alle ſeine vier Kinder ſtarben, verlor 
heute ſeine Mutter. 


Aſien. 

Nazareth, 4. April. Die fremden Reiſenden, 
welche Paläſtina beſuchen, haben in dieſem 
Frühjahr mehr als ſonſt mit dem Wetter zu 
rechnen. Der Beſuch wird von Jahr zu Jahr 

größer, aber die Wege im Innern des intereſſanten 
Landes bleiben ſich gleich, d. h. gleich ſchlecht. 
Kommt nun ein abnormes Wetter über eine 
Reiſegeſellſchaft, jo kann fie von Glück jagen, wenn 
alles ohne Unfall abliuft. Am Oſtermontag kam eine 
Stangen ſche Geſellſchaft hier an, die ſich nach 
einer halsbrecheriſchen Tour von Dſchenin bis 
Nazareth in dem vorzüglichen Hotel Heſſelſchwerdt 
hier ſehr behaglich fühlte. Es waren zwei Herren 
dabei, welche mir erzählten, daß zwiſchen Jeru⸗ 


ſalem und Nablus gegen hundert Ruſſen 
todt am Wege liegen. Dieſe ſtammen von 


einer großen Pilgerſchaar, welche unlängſt in 
der Zahl von neunhundert Leuten hier durchzogen. 
de Nie fe Regen, Hagel und Schnee machte 
die Wege faſt ungangbar, und jo erlagen dieſe 
armen Menſchen den Strapazen. Man wird draußen 
fragen, wie ſo etwas heutzutage noch vor 

kommen kann, denn allenſalls hält man dies may 
lich bei einem Gefangenentransport nach Sibirien. 

Wir fragen hier auch ſo, denn immerhin ſind ab 
und zu Dörfer nicht ſo gar weit entfernt ai 
e 

wenig für die ihr 
zu ſorgen verſtand? Es iſt 
möglich und wahrſcheinlich, daß manche der 

armen Pilger des Nachts noch bei lebendigem 

Leibe von Schatals und Hyänen aufgefreſſen wur⸗ 
den; die Leichen ſollen ſchrecklich ausgeſehen haben. 
Meiner Anſicht nach trägt die griechiſch-orthodoxe 
Kirche die Schuld an dieſem — ſagen wir es 
Be heraus — Verbrechen, denn ſie lockt dieſe 
Leute herein und verſpricht ihnen das Himmel⸗ 
reich für dieſen Pilgergang. Selbſtredend müſſen 
die Scherflein der armen Meuſchen bei⸗ 
tragen zu dem Glanze, in welchem dieſe 
Kirche thatſächlich in unſerem Lande da⸗ 
ſteht! Beſtrafung tritt hier leider nicht ein, 
denn würde die türkiſche Regierung, wie ſie eigent⸗ 
lich müßte, eintreten, ſo wüßte die griechiſche 
Kleriſei mit den hier üblichen Mitteln jede An⸗ 
klage zu beſeitigen. a 


die ſo 
Anvertrauten 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 22. April. Am Donnerſtag begin 
nen in der Stadtverordneten ⸗Sitzung 
die Berathungen über den Stadthaushalt⸗Etat 
1893—94. Dieſelben dürften drei Abende in An⸗ 
ſpruch nehmen. 
e Das Magdaleuenſtift, das ſo 
überaus ſegensreich wirkende Aſyl für gefallene 
und gefährdete Mädchen (im vergangenen Jahre 
konnten drei ihren Verwandten mit guten Hoff⸗ 
nungen wiedergegeben, ſieben in Dienſte gebracht 
werden, darunter 1 Jüdin), am äußerſteu Ende 
von Neu⸗Torney gelegen, iſt alljährlich ſchwer da⸗ 
durch geſchädigt, daß der leider nicht eingefriedigte 
Garten gröblich beſtohlen wurde. Im letzten 
Jahre ward in einer Nacht faſt die ganze Herbit 


ernte geraubt und dadurch nicht nur der Anſtalt 


ein großer Verluſt zugefügt, ſondern auch den 
Diakoniſſen, denen die Früchtekihrer faſt ganzen 


Somimerarbeit im Garten verloren gingen, ein 


ſchwerer Kummer bereitet. Die Einzäunung des 
Gartens iſt ein um ſo dringenderes Bedürfniß, 
da von ihm aus vor kurzer Zeit ein gewaltſamer 
Einbruch in den Plättſaal verſucht iſt, es fehlen 


der Anſtalt dazu aber alle Mittel. Um dieſe zu 


beſchaffen, haben Wohlthäter derſelben eine große 
Anzahl Luxus⸗ und Gebrauchsgegenſtände geſchenkt, 
welche ſchon im Mai d. J. mit Erlaubniß des 
Herrn Oberpräſidenten verlooſt werden ſollen. Da 
nach dem Plane jedes dritte Loos gewinnt, da 
dieſes nur 50 Pf. koſtet und der Geſammtwertl 
der Gewinne fo hoch iſt wie der der Looſe, ſo iſt 
der ſchuelle Abſatz der letzteren zu hoffen. 
des Kuratoriums: Frau Baltzer, 
„Deutſcheſtraße 32, Frau Paſtor Brandt-Bethanten, 
Frl. Dumſtrey, Pölitzerſtraße 71, Frau Geiger, 
Schillerſtraße 8, Frau General⸗Lieut. Heydebreck, 
Alte 1 11, Frl. Mahn, Grabower⸗ 
ſtraße 20, Frau Poſtrath Mangelsdorf, Grabower⸗ 
ſtraße 24, Frau General⸗Superint. Pötter, Königs⸗ 
platz 10, Herr Präſident Richter, Bismarckſtr. 23, 
2 Paſtor Fürer, Kloſterhof 31, Herr Paſtor 
Thimm, Friedrichſtraße 2, Herr Andrae⸗Roman, 
Alleeſtraße 82, find gerne bereit, Looſe abzugeben 
und zu Gewinnen beſtimmte Geſchenke entgegen 


— 


othſtande abzuhelfen. 

— In den Orten Uhlenkrug bei Paſewalk, 
Rothen⸗Klempenow bei Löcknitz, Seefeld (Pomm.) 
bei Stargard (Pomm.), Daberkow bei Klempenow, 
Geiglitz bei Regenwalde und Hohenſelchow bei 
Kaſekow find am 15. April Poſtagenturen einge 
richtet. Die Poſtagentur in Seefeld hat für den 
baſtwienſtlicßhen Verkehr die zuſätzliche Bezeichnung 

„Pommern“ zu führen. 

L Die Erneuerung der Looſe zur 
4. Klaſſe der 188. preuß. Klaſſenlotterie muß bei 
Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens Dienſtag, den 

2. Mai, Abends 6 Uhr, geſchehen ſein. 

— Der erſte April hat bei den Eiſenbahnen 
nicht blos neue Fahrkarten und die mitteleuro⸗ 
paͤiſche Zeit, ſondern auch eine neue Signa⸗ 


3 en und bitten herzlich, dem vorhandenen 


liſirung in Bezug auf die an e Telegra |1P 


phen gebracht. An dieſen waren bis dahin zur 
Abendzeit drei Farben ſichtbar, die weiße, grüne 
und rothe. Das weiße Licht bedeutete: „Fahrt 
frei”; das grüne forderte zur langſamen Fahrt, 
das rothe zum Halten auf. Auf den Stationen 
war in den beiden erſten Fällen, wenn das Signal 
geſtellt war, ein weißes Feld ſichtbar. Jetzt iſt 
die weiße Farbe für die Beamten der einfahren⸗ 
den Züge gefallen, und grün zeigt ſreie Fahrt, 
roth Halten an. Für die Station iſt die Sach⸗ 
lage gegen früher umgekehrt. Iſt weißes Licht 
hier ſichtbar, fo Yet das Signal „Halt“; iſt da⸗ 
gegen freie Fahrt angegeigt, jo verdunkelt ſich das 
weiße Licht auf den Stationen durch das Vor⸗ 
treten einer Blechſcheibe. 
E Der Oberbürgermeiſter Pehlemann 
in er hat fein Entlaſſungsgeſuch ein⸗ 
gereicht. . 
— Mit beſtem Erfolge ſetzt Frl. Marie 
Barkany ihr Gaſtſpiel am Bellevue⸗Theater 
fort. Geſtern ſahen wir dieſelbe zunächſt als 
„Lucie“ in „Die Schulreiterin“ von Pohl; 
in wirkſamſter Weiſe, voll Anmuth und keckem 
umor brachte ſie dieſe gr Salonſtudie zur 
rſtellung und war der lebhafte Beifall, welcher 
ihr gezollt wurde, wohlverbient ; hoheren Werth 
hatte jedoch noch ihr „Käthchen \ 
eo Shakeſpeare'ſchen Luſtſpiel 
Weiderſpenſtigen Zähmung“. Das 
der widerſpenſtige Trotz⸗ 


br 4 / 


kopf, wie er dem Dichter vorgeſchwebt haben muß, der Rittergutsbeſitzer » Michaelis auf Duakom Dollars gewonnen. Ihr Gewicht iſt von 202 
landſchaftſchen Hülfs⸗Deputirten für den 
geſtaltet werden, die Augen funkelten vor Zorn Su... deen Kreis auf die nächſten 6 Jahre 
nengewählt. 


ihr Toben und Grollen konnte kaum natürlicher 


und der ganze Körper ſchien vor Wuth zu beben 
und trotzdem bot die Künſtlerin auch in dieſen 
Sceuen ein Bild der Anmuth. Ganz vorzüglich 


brachte ſie ſodann die Gefühlsänderung zur An⸗ Kunſt und Literatur. 


ſchauung, die langſam aufkeimende Liebe, welche 
mehr und mehr im Herzen Platz greift, um dann, 
zur vollen Leidenſchaft entfaltet, ſich in dem Ge⸗ 
ſtändniß der Ergebenheit Luft macht und als ſie 
ſieht, daß ihre Liebe von Petruchio erwidert wird, 
da drückt ein Jubelſchrei das ganze Liebesentzücken 


aus. Dieſe Scenen waren von hinreißender Wir⸗ 


kung und das Publikum, beſonders der weibliche 
Theil deſſen, wurde nicht müde in Beifalls- 


bezeugungen, bei denen auch einige Blumenſpenden 


nicht fehlten. — Von den heimiſchen Mitgliedern 
wurde Frl. Barkany in wirkſamſter Weiſe unter⸗ 


ſtützt, im erſten Stücke verſtand es beſonders Herr it ihrem Auſſatz: Ueber N 
warm em⸗ Nicht minder intereſſant iſt die Schilderung, die 


Werthmann, den lebensluſtigen, 
pfindenden „Engelhard von 
trefflich zur Darſtellung zu bringen. 


Meiningshauſen“ P. N ) 
In] Vorortsverkehr giebt. 
Shakeſpeare's Luſtſpiel gab Herr Teuſcher den Einführung des Zonentarifs der 


zum 


Ueber Nervenüberreizung und elektriſche Ku⸗ 


ren berichtet der bekannte Phyſiologe Profeſſor 


W. Preyer in dem neueſten Hefte von „Zur 
Guten Stunde“ (Berlin W. 57, Deutſches Ver⸗ 
lagshaus Bong n. Co.). Der Verfaſſer hebt die 
vortrefflichen Erfolge hervor, die die neuere Me⸗ 
dizin mit Hülfe der Elektrizität erzielt hat. Iſt 
dieſer Artikel der leidenden Menſchheit gewidmet, 
ſo giebt Helene Pichler den Glücklichen, welche Ge⸗ 
ſundheit, Zeit und Geld beſitzen, um die Welt⸗ 
ausſtellung in Chicago beſuchen zu können, prak⸗ 
tiſche Winke in ihrem Auſſatz: Ueber den Ozeau. 


Paul Dobert von dem großartigen Berliner 
Es iſt bekannt, daß mi: 
Verkehr inner⸗ 


halb der Berliner Umgebung ſich boloſſal geſtei⸗ 


in dem darauf] Hauptmann Puttkammer auf Franzen, beim Ab⸗ 

„Derf laufe feiner Amtsperiode für dies Amt auf 6 
Das war] Jahre wiedergewählt, an Stelle des ausgeſchiedenen Nealſon hat ſoeben ein 
Rittergutsbeſitzers von Blumenthal auf Beſow glücklich überſtanden und den 


„Petruchio“ mit urwüchſiger Kraft und doch mit 1 
feinem Humor. 5 gert hat und die Frenden und Leiden der Aus⸗ 
— Das Kunſt⸗ und Preiswett⸗flügler werden in luſtiger Weiſe geſchildert, die in 
rennen, welches der Zirkus Corty-Althoff am ihrer Wirkung durch die trefflichen Illuſtrationen 
morgigen Sonntag Nachmittag auf dem Sport- L. Dettmanns aufs beſte unterſtützt wird. Wer 
platz in der Falkenwalderſtraße veranftaltet, dürfte auch nicht aus eigener Erfahrung das Gedränge 
noch intereſſanter werden, als das erſte Rennen, auf den Bahnhöfen und in den Koupees kennt, 
da eine größere Anzahl neuer Veranſtaltungen im wird doch die hübſchen farbigen Bilder dieſes 
Programm vorgeſehen fürs, fo ein „Ungariſches Auſſatzes mit vielem Vergnügen betrachten. Ein 
Pußta⸗Rennen“ und ein humoriſtiſches „Klown⸗ ſehr wirkungsvolles Bild ſtellt R. Knötels De⸗ 
Rennen“ anf Ponny's. Wie uns die Direktion |gradation dar: einem Soldaten werden vor ver 
mittheilt, iſt auch Sorge getroffen, daß mehr ſammeltem Kriegsvolk die Abzeichen ſeines Ranges 
Billetſchalter eingerichtet find und dadurch das heruntergeriſſen. Auch die ſonſtigen künſtleriſchen 
Gedränge am Eingang vermieden werden ſoll. Beiträge des Heftes find ganz ausgezeichnet, und 
Am bequemſten iſt es jedenfalls für die Beſucher, nicht minder rühmenswertg die Romane und 
wenn dieſelben den ſchon am Vormittag ſtatt Novellen von H. Heiberg, Feodor von Zobeltitz 
findenden Vorverkauf mehr in Anſpruch nehmen und Olga Wohlbrück. Der Preis des Heftes von 
und ſchon mit Billets auf dem Nennplatz ein-| „Zur Guten Stunde“, deren ratisbeilage, die 
treffen. lluſtrirte Klaſſiker-Bibliothet, jetzt Uhlands 
— 12 Kaltfäſſer (Maurertubben) und vier] Dichtungen veröffentlicht, beträgt nur 40 Pf. 
Bauleitern, welche einem Maurermeiſter abgepfän⸗ 
det um auf dem Pinierdee des Hauſes Boyisinv- . . Gĩd — 
ſtraße 23 untergebracht waren, ſind von dort in Nerimiſchte N : 
einer Nacht voriger Woche, nach Erbrechen der x Vermiſchte Nachrichten. 
Hofpforte, geſtohlen worden. — Das zweite Gaſtſpiel Auguſt Junker⸗ 
Am 18. d. M,, Nachmittags, iſt auf dem manns in Amerika iſt am 29. März in Cincin⸗ 
hieſigen Zentral⸗Güterbahnhof ein verſchloſſener | Nat zu einem plötzlichen Abſchluß gelangt. Die 
Wagen erbrochen und ſind aus demſelben fünf erſte Borſtellung Junkermanns unter Ambergs 
Faß Bratheringe geſtohlen worden. Die Leitung fand Aufaug Dezember in St. Louis 
Fäſſer waren von Wolgaſt aufgegeben und trugen ſſtatt und ſeit Dieter Zeit iſt Junkermaun in über 


——— —-— — — —— . — — 


die Bezeichnung C P. Breslau Bf. hundert Vorſtellungen, in. St. Louis, Peoria, 
* Die Kriminalpolizei verhaftete geſtern] Davenport, Chicago. Milwankee, Pittsburg, 


Kolumbus, Indianapolis, Evansville, Louisville, 
Cincinnati ꝛc. aufgetreten und zwar Wochen lang 
täglich ohne Unterbrechung in den größten Rollen. 
Dieſe Ueberanſtrengung war für den vierundſechzig 
Jahre alte Künſtler zu viel. Eine furchtbare 
Nervoſität bemächtigte ſich feiner und in 
Cincinnati brach er endlich gänzlich zuſammen. 
Er unterzog ſich der Unterſuchung von füuf 
Aerzten und ihr Gutachten war, daß, wenn 
Junkermann nicht ſofort für längere Zeit der 
Bühne entſagt, er unrettbar dem Wahnſinn ver⸗ 
fallen würde. In Folge deſſen wurde die Ge⸗ 
ſellſchaft am erſten April aufgelöſt und die ein⸗ 
zelnen Mitglieder werden nach Deutfchland zurück 


einen fahrenden „Künſtler“ Namens Hermann 
Herzog, der feinen Anſeuthalt hierſelbſt dazu 
benutzt hat, ſich eine goldene Damenuhr mibſt 
Kette und 20 Mark baares Geld anzueignen. 

— (perſonal⸗Chronik.) Der Bureau-Vor⸗ 
ſteher Detloff aus Stettin iſt zum Bürgermeiſter 
der Stadt Daber gewählt, beſtätigt und in ſein 
Amt eingeführt worden. — Der königliche Ober⸗ 
amtmann Thimey zu Ferdinandshof iſt vom 
Herrn Ober⸗Präſidenten der Provinz Pommern 
unterm 16. v. M. zum Amtsvorſteher des Bezirks 
Ferdinandshof, Kreis Ueckermünde, auf weitere 
Jahre ernannt worden. — Die Verwaltung der 
Waſſerbauinſpektor⸗Stelle zu Stettin II iſt dem zen 
Waſſerbauinſpektor Düſing definitiv übertragen befördert. 
worden. Der bisherige Regierungs⸗Bureau⸗ — (Eine langlebige Familie.) Dem Schatz⸗ 
Diätar Hundt iſt zum königlichen Kreisſekretär in | meiſter der meleorologiſchen Geſellſchaſt in London, 
Pyritz ernannt worden. — Der ehemalige Unter-] Henry Perigal, wurde vor einigen Tagen zur Feier 
offizier, Militär⸗Anwärter Wilhelm Dworatzek iſt ſeines 92. Geburtstages ein eſteſſen gegeben. 
als Schutzmann bei der königlichen Polizei⸗Direk⸗ Bei dieſer Gelegenheit wurden einige bemerkens⸗ 
tion zu Stettin angeſtellt worden. — Im Kereiſe] werthe Fälle von Langlebigteit aus ſeiner Familie 
Regenwalde iſt für den Standesamtsbezirt Bonin erzählt. Der Vater 50 Perigals war 99, 


der Rittergutspächter Klug zu Zülzefitz zum] Jahre alt, als er ſtarb. Er war einer von 13 
Standesbeamten ernannt. — Der frühere Rektor] Kindern; 9 davon ſtarben im 64., 76., 77., 80., 


D | 
I 


er Vater 


Sagan, 21. April. Ein großer Waldbrand 
hat im ſtädtiſchen und herzoglichen Revier gegen 
1000 Morgen zwanzig bis beeißigiährigen Be⸗ 
ſtandes vernichtet. Feuerwehr und Militär ſind 


Telegraphenſekretär Eiermann von Stettin nach Einhalt zu thun. Der Schaden iſt bedeutend. 
Danzig, der Ober⸗-Poſtaſſiſtent Dohndorf von Altona, 21. April. 
Neumünſter nach Paſewalk, die Poſtverwalter Verhandlung verurtheilte heute das Schwur⸗ 
Mitteldorf von Premslaff nach Rackitt (Pomm.), gericht die Antiſemitenführer, Manufakturwaaren⸗ 
Müller von Ahlbeck (Seebad) nach Podejuch, händler Auguſt und Emil Anderſen aus Altona 
Rieck von Rackitt (Pomm.) nach Ahlbeck (See- wegen betrügeriſchen Bankerotts und Wechſelfäl⸗ 
bad), der Telegraphenaſſiſtent Schardin von Eſſen ſchung zu 2½ bezw. 1½ Jahren Zuchthaus. 
(Ruhr) nach Stettin und der Telegraphenaſſiſtent Augsburg, 18. April 


> g Der Marktflecken 
Struck von Stettin nach Stralſund. Wertach im Allgäu iſt von einem furchtbaren 


D randunglück heimgeſucht worden. Am Sonntag 


ö 


a SEEN Vormittag kurz nach 11 Uhr brach das Feuer in 
5 Aus den Provinzen. einem Stadel des Lochbihlerſchen Anweſens aus 

Greifenhagen, 21. April. Die hieſige und breitete ſich, augefacht durch einen heftigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hat, einem Kom- Wind, ſo ſchnell aus, daß in kaum einer halben 
miſſionsantrag entſprechend, folgenden Beſchluß Stunde beinahe der ganze Markt in Flammen 
Grund und Boden für die beab⸗ ſtand. Von 148 Gebäuden blieben nur 26 unver⸗ 


N | yerzut Gleich zu Beginn des Brandes 
geben, falls der Stadtgemeinde dazu eine Beihülfe wurde die Kirche, obwohl ſie ziemlich entfernt und 


a 
ähnlich ſieht und auch die Naſe die ſpitze Form mußte ſich deshalb darauf beſchräuken, die Men⸗ 


als ſie ihre 
erſtickt. Im 


N 
ö 


2. Immatrikulation für das Sommerſemeſter ſichert ſollen ziemlich viele ſein. Obdachlos wur⸗ 
1893 wurden neu immatrikulirt: 43 Theologen, den 9001000 Perſonen, die in der Nachbar⸗ 
8 Juriſten, 20 Mediziner und 2 Philoſophen, im ſchaft Unterkunſt ſuchen mußten. Der Brand ſoll 
Ganzen wurden bisher nen immatrikulirt 54 durch einen weggeworfenen noch brennenden 
Theologen, 11 Juriſten, 36 Mediziner und 5 Zigarrenſtummel entſtanden ſein. Die Stadt 
Philosophen, zuſammen 106 Studirende. — Die Kempten überſandte ſofort 1000 Mark zur Linde⸗ 
hieſige N 1 u 15 Bun. en rung der Noth. 
eines neuen ulhauſes entſchloſſen. 12 Stuttgart, 20. April. Auf dem Stadt⸗ 
erhält “feinen, Paar Por den, alten an Der polizezamt ſpielke ſich Heute eine Blutige Scene ab. 
Nubenowſtraße. Im Bauplan find zwei Klaſſen⸗ Der Liniirer Bäuerle war mit feiner Geliebten 
zimmer und zwei Leyrer wohnungen dorgeſchen. Anna Buſch wegen Diebstahls dorthin gebracht 
Die Koſten, zu denen die königliche Regierung eine we Während des Verhörs zog Bäuerle 
Heihü fe in, Ausficht geſtellt hat, ſohen auf eine Piſtole um ſich zu erſchießen. Dieſe ward 
20000 Mark veranſchlagt fein. Der Bau ſoll ihm jedoch entwunden. ierauf zog er ein 
bis 5 ie ER d. 3 55 Fa 5 Dolchmeſſer und ſtieß daſſelbe erſt der Geliebten, 
olp, 21. April. Im Landschafts- der dann ſich ſelbſt in die Bruſt. Beide waren nach 
partement Stolp iſt der bisherige Landſchaftsrath, wenigen Minuten todt a a 


Pittsburg, 20. April. Ein Fräulein 
zu tägiges Wettfaſten 
Preis von 1000 


2 


in Thätigkeit, um dem noch andauernden Brande 


Nach zwölſſtündiger 


| Ruhig. 


Pfund auf 164 Pfund zurückgegangen. & 


Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 22. April. Wetter: Schön. Tem 
peratur 10 Grad Reaumur. Barometer 771 
Millimeter. Wind: N. 

Weizen etwas feſter, per 1000 Kilogramm 
loko 150,00—155,00 bez, per April⸗Mai 156,50 
B., per Mai⸗Juni 157,00 bez. u. B. (geſtern 
Nachmittag 156,00 bez.), per Juni⸗Juli 158,00 
B. (geſtern Nachmittag 157,50 bez.), per Juli⸗ 
Auguſt —.—, per September⸗Oktober 161,00 bez 

Roggen höher, per 1000 Kilogramm lolo 
128,00 —151,00 bez., per April⸗Mai 132,50 G., 
per Mai⸗Juni 134,00 —134,50 bez., per Juni⸗ 
Juli 136,50 —136,00— 136,0 bez., per Juli⸗ 
Auguſt 139,0 bez., per September - Oktober 
141,00 bez. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pom mer⸗ 
ſcher 136140. 

Gerſte ohne Handel. 

Spiritus feiter, per 100 Liter & 100 
Prozent loko 70er 35,1 G., per April⸗Mai 70er 
34,5 nom., per Auguſt⸗September 70er 35,8 nom. 

Petroleum ohne Handel. 

Angemeldet: 1000 Zentner Weizen, —,— 
Zentuer Roggen. 

Regulirungspreiſe: Weizen 156,50 
Roggen 132,50, 70er Spiritus 34,3. 
Landmarkt. 


Weizen 150—153. Roggen 128 
bis 134. Gerſte 138. 142. Hafer 140146. 
Rübſen ——. Heu 2,50—3,00. Stroh 


25—28. Kartoffeln 33—36. 


An & . 3 e F 
Paris, 21. April, Nachmittags. (Schluf⸗ 
Kourſe.) Träge. 
Kours v. 20. 
3%% amortiſirb. Rente 96,35 96,65 
SI Neute Ans. e 96.25 36,45 
Italieniſche 5% Rente 93.02 ½ 93, 2½ 
%% ungar. Goldreute 96,65 96 68 
3 | 6950 | 69,75 
4% Ruſſen de 1889. 98.00 [ 98 20 
4% unifiz. Egypee r 101,70 101,80 
4% Spanier äußere Anleihe 66.62 06,62 
Convert. Türken. 22,25 2227½ 
Türkiſche Looſeee 92.00 92,50 
4% privil. Türk.⸗Obligationen .. 441,50 | 442,00 
F / ( ra een 647,50 650,00 
nnn 256,25 | 261,25 
| Banque ottomane | 602,00 604,00 
eee 678,00 678,00 
„ Jhes compte. 157,00 | 160,00 
Credit ſoneier 970.00 | 970,00 
„ mobiler ulkerh, 140,00 140,00 
Meridional⸗Aktie nnn 672,00 676,00 
Mio Tinto-Altie nnn 395,00 394,30 
Suezkanal⸗Altienn . 2648,00 2636,00 
Credit Lyonnais .. 765,00 7633.00 
B.'de France 3890,00 3905,00 
Nahe tons 378,12 378,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 122/10 1220/6 
Wechſel auf London kurz 25,12½ 25,12 ½ 
Cheque auf Londoen 25,14 25,14 
Wechſel Amſterdam ek 205,56 205,56 
PC 203,75 203,75 
N 433,50 | 433,50 
Comptoir d’Escompte, neue ... —,— | 507.00 
Nobinſon⸗Akte n 117 | 117,10 
| enn een 22,87 23,97 
8% UNE 4 :: ag Ben | 78,10 | 78,20 
Privaldiskont . 2.25 2.25 


Hamburg, 21. April, Nachmittags 3 Uhr. 
e e Good el 
’ [2 


N 


8 ai 73,00, per September 4 
per Dezember 


72,25, per März 71,50. 
Hamburg, 21. April, Nachmittags 3 Uhr. 
Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) Yirben- 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Nende⸗ 
ment, neue Uſance frei an Bord Hamburg 


per Mai 16,67 ½, per Auguſt 17,02 ½ per Oktober⸗ 
ezember 13,75, per Januar März 13,85. 
— Sehr feſt 


feſt. 
Bremen, 21. April. (Börſen⸗Schlußbericht.) 


Raffinirtes Petroleum. (Offizielle Notirung 


der Bremer Petroleum Böͤrſe.) Faßzollfrei. 


Ruhig. Lolo 5,15 B. Baumwolle anziehend. 


* Amſterdam, 21. April. Bancazinn 
55,75. 
Amſterdam, 21. April. Java⸗Kaffee 


treidemarkt. Weizen au 
BEE a 1 — per ya 17 0 0 3 1 
o geſchäftslos, do. auf Termine „ per 
1, er e Herde 5 a lolo 26,12, 
r Mai 25,62, per Her 20. „ 
ber Antwerpen, A. April. Getreide⸗ 
markt. Weizen ruhig. Roggen feſt. 
Hafer behauptet. Ger ſte behauptet. 
Antwerpen, 21. April, Nachmittags 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 


bericht.) Re Type weiß loko 12°], bez, 
12°], B. per April — — bez, 1271, B., per Mai⸗ 
Juni 15 1 0 September⸗Dezember —,— 
be 7 nk: . Feſt. 

5 Paris, 21. April, We Roh⸗ 
zucker (Schlußbericht) feſt, 0% loko 
43,50. Weißer Zucker behauptet, * 
100 Kilogramm per April 47,00, per Mai 
47,12½, per Mai⸗Auguſt 47,50, per Oktober⸗ 


Dezember 39,12 ¼. 


Beſorgui a 
a Fra \ 


® Aufſterbem, 21. April, Nachrittage, Ge 
mſterdam, 21. April, Nachmittags. . 
* 1 Laute fel. 


Paris, 21. April, Nachm. Getreide 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ſteig., per 
April 21,20, per Mai 21,40, per Mai⸗Anguſt 
21,80, per September⸗Dezember 22,50. Roggen 
feſt, per April 14,20, per September⸗Dezember 
15,00. Mehl ſteig., per April 46,60, per Mai 
47,20, per Mai⸗Auguſt 49,00, per September⸗ 
Dezember 49,70. Rüböl feſt, per April} 59,00, 


per Mai 59,25, per Mai⸗Auguſt 60,00, per 
September⸗Dezember 61,50. Spiritus feſt, 


per April 49,00, per Mai 49,25, per Mai⸗Auguſt 
49,00, per September = Dezember 44,25. 
Wetter: Warm. 

London, 21. April. 96 prozeut. Java⸗ 
zucker loko 17,87, feſt. Rübenrohzucker 
loko 16,62, ſeſt. Centrifugalzucker 

London, 21. April. Chili ⸗ Kupfer 
44,62, per drei Monat 45,15. 

London, 21. April. An der Küſte 1 
Weizenladung angeboten. — Wetter: Warm. 

London, 21. April, 4 Uhr 20 Minuten 
Nachm. Getreidemarkt. (Schluß bern t.) 
Weizen ruhig, aber ſtetig. Mais feſt, ruhig. 
Hafer ſtetig, ruſſiſcher eher beſſerer Begeyr. An⸗ 
gekommene Weizenladungen ſtetiger. Von ſchwim⸗ 
mende Getreide Weizen 1 — / Sh. höher ver⸗ 
gebens geboten, indiſcher ruhig, aber ſtetig. Gerſte 
feſt, Vollpreiſe. Mais ½ höher. 

Fremde Zufuhren: Weizen 24,000, 
2260, Hafer 34,040 Quarters. 

Liverpool, 21. April. Getrerdemankt. 
Weizen ½ d. höher, Mehl ſtetig, Dixis feſt. 
— Wetter: Prachtvoll. 

Glasgow, 21. April, Nachmittags. Noh⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 40 Sh. 7½ d. 

Glasgow, 21. April. Die Vorräthe von 
Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 340480 
Tons gegen 476504 Tous im vorigen Jahre. 

Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hoch⸗ 
oͤſen beträgt 71 gegen 77 im vorigen Jahre. 

Glasgow, 21. April. Die Verſchiffungen 
betrugen in der vorigen Woche 8135 Tous gegen 
6314 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres. 

Newyork, 21. April. (Aufaugskourſe.) Pe⸗ 
troleum. Pipe line certificates per Mai —, 
Weizen per Juli 78,25. 


— 


ur eite 


Berlin, 21. April. 
Butter⸗Wochen Bericht 
von Gebrüder Lehmann u. Co., 
NW. 6, Luiſenſtraße 4344. 

Der hieſige Konſum war in dieſer Woche 
eher etwas ſchwächer, deshalb konnte man ſich hier 
nicht entſchließen, der aufbeſſernden Bewegung an 
den Außenmärkten zu folgen und ließ die Notirung 
unverändert. 

Von Landbutter waren die beſſeren inlän⸗ 
diſchen Sorten ſchwach zugeführt und wurden 
daher um einige Mark höher bezahlt. 

Wir bezahlen an Produzenten franko Berlin 
(Alles per 50 Kilogramm): 

Für feine und feinſte Sahnenbutter von 
Gütern, Milchpachtungen und Genoſſenſchaften: 
In. 95—98, IIa. 91—04, IIIu. —,—, abfallende 
86-90 Mark. 

Landbutter: Preußiſche und Littauer 
80—83, Netzbrücher 80—83, Pommerſche SO bis 
83, Polniſche 75— 80, Baieriſche Senn 90 98, 
Baieriſche Lande 77—80, Schleſiſche 83. 88, 
Galiziſche 73—75 Mark. 


Schiffs nachrichten. 
Noſtock, 20. April. Man hegt hier einige 


der hieſigen Bark 
( . wache wie dor bret han, ge⸗ 
meldet, mit an Skorbut erkrankter Mannſchaft in 
den Hafen von St. Michaels, Azoren, einlief, um 
ärztliche Hülfe in Anſpruch zu nehmen. Als das 
Schiff am 3. April den genannten Hafen erreichte, 
waren fünf Mann erkrankt, davon drei ſo ſchwer, 
daß ihre Ueberführung ins Hoſpital erforderlich 
war. Am 6. April brach in St. Michaels ein 
fürchterlicher Sturm los. Als der Orkan ſeinen 
Höhepunkt erreicht hatte, riß ſich die „Adele 
Lübter“, welche auf der Rhede vor Anker lag, von 
ihren Beſeſtigungen los und wurde vom Sturm 
nach der See zu vertrieben. Bis zum 10. April 
= weitergehende Nachrichten liegen nicht vor, da 
mit den Azoren noch keine telegraphiſche Verbindung 
beſteht — war das Schiff nicht nach St. Mi⸗ 
chaels i Hoffentlich hat die Bark 
den Sturm glücklich überſtanden, und es treffen 
bald Nachrichten über den Verbleib derſelben ein. 
Frederickshaven, 21. April. Der däniſche 
Schooner „Dora“, von Apeurade nach Bremer 
hafen unterwegs, iſt mit dem deutſchen Dampfer 
„Stettin“ zuſammengerannt. Der Schooner iſt 
ſchwer beſchädigt hier eingelaufen, während der 
Dampfer ſeine Reiſe fortſetzte. 


Waſſerſtand. 
Stettin, 22. April. Im Hafen 2 Fuß 
5 Zoll. Waſſertiefe im Revier 17 Fuß 11 Zell 
= 5,62 Meter. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Mannheim, 21. April. Bei den geſtern in 
Karlsruhe ſtattgehabten Wahlen zum Bürgeraus⸗ 
ſchuß durch die dritte Wählerklaſſe errangen die 
vereinigten nichtſozialdemokratiſchen Parteien mit 
2600 Stimmen einen glänzenden Sieg gegen die 
Sozialiſten, welche trotz heftigſter Agitation nur 
1600 Stimmen erhielten. Die antiſemitiſche 
Liſte erzielte nur etwa 100 Stimmen. 

Brüſſel, 21. April. Nach einem heute 
Nachmittag bei der Regierung des Kongoſtaates 
hier eingegangenen Telegramm aus Lagos hat 
der Afrikaforſcher D' Hanis Mitte Februar 
Niangwe erobert. Danis befehligte damals 
450 Mann reguläre Truppen und Eingeborene, 
die letzteren Unterthanen des Häuptlings Mgongo 
Lutete. ö 

Paris, 21. April. Die Finanzlommiſſion 
des Senats lehnte heute das von der Kammer 
angenommene Budgetkapitel betreffend die Umge⸗ 
ſtaltung der Kontrolle über die Eiſenbahnen ab. 
Das Prinzip der Börſenſteuer⸗Vorlage wurde 
gutgeheißen; einige unerhebliche Abänderungen des 
Regierungsentwurfs wurden beſchloſſen. In der 
von der Kommiſſion beſchloſſenen Faſſung wird 
die Kouliſſe in keiner Weiſe als zu Recht beſtehend 
anerkannt, und es wird die Forderung aufgeſtellt, 
daß die Kouliſſiers von Geburt oder durch Nur 
turaliſation Franzoſen ſeien. N 

Florenz, 21. April. Die bulgariſchen Mi⸗ 
niſter Stambulow und Grekow und der Präſident 
der Kammer Petkow find heute nach Venedig ab; 
gereiſt. 

Ferrara, 
heute geſtorben. 


21. April. Kardinal Giorvani iſt 
Be us. 


ER N 


